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Für mehr Persönlichkeitsentwicklung in der Ausbildung! 

Was so simpel klingt, hat es in sich: Persönlich-

keitsentwicklung gehört zum Reifungsprozess 

des Charakters über die gesamte Lebenszeit ei-

nes Menschen. Manche Eigenschaften sind dabei statischer als andere und lassen sich 

weniger gut formen, andere dagegen werden immer wieder auf den Prüfstand gestellt. 

Wissensvermittlung und Bildung tragen immer wieder zu solchen Prüfungen bei und hel-

fen Ansichten zu überdenken, Fähigkeiten zu entwickeln und sich einen Platz in der Ge-

sellschaft zu etablieren. Diese Entwicklung findet selbstverständlich nicht nur in der 

Freizeit statt und die Persönlichkeit wird nicht am Werkstor abgegeben, sondern sie 

spielt auch im Arbeitsleben eine wichtige Rolle. 

Facharbeiterin zu sein, bedeutet nicht nur berufliche Kompetenzen zu erwerben. 

Es bedeutet auch die eigene Rolle als Mensch und Kulturschaffender zu reflektieren. 

Dazu gehört auch Instrumente zu entwickeln, die es ermöglichen, die beruflichen Her-

ausforderungen zu bewältigen und gleichzeitig die sozialen Zusammenhänge, in denen 

die Arbeit stattfindet, zu begreifen, um die eigene Rolle zu verstehen.  

Unsere These ist: Bereits im Mittelalter sind beim Erlernen von Berufen Persönlich-

keiten herangereift. In unserer heute stärker formalisierten Berufsbildung bleibt das so, 

aber wir haben dieses Ziel bisher nicht explizit verfolgt. Dennoch gehört in Deutschland 

die Berufsbezeichnung des erlernten Berufs für viele Menschen ganz untrennbar zur ei-

genen Persönlichkeit und in jede persönliche Vorstellung der eigenen Person: „Ich bin 

Schlosser.“ 

                                                             
1 Hans-Eduard Hengstenberg 

 

„Person i st  der M ensch von Anbe-
gi nn sei ner Exi stenz, Persönlich-
k ei t  muss er erst werden.“1 
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Neben Schule, Freundeskreis und Elternhaus findet ein maßgeblicher Teil der per-

sönlichen Entwicklung im betrieblichen Alltag und damit während der Ausbildungszeit 

statt. Unser Ziel ist, neben der Ausbildung fachlicher Kompetenzen, auch das Wachsen 

der Persönlichkeit zu unterstützen und zu begleiten. Darin sehen wir die Chance jungen 

Menschen eine Orientierung zu geben und ein Fundament zu schaffen, um betriebliche, 

gesellschaftliche und politische Sachzwänge zu begreifen, ihnen als gefestigte Persön-

lichkeit zu begegnen und sie in ihrem Sinne zu verändern. Wenn die Auszubildenden 

verstehen, welche Konsequenzen ihr betriebliches Handeln auch über die Grenzen des 

Betriebs hinaus hat, können sie auf die stetigen Veränderungen unserer Gesellschaft 

angemessen reagieren und ihre Zukunft proaktiv gestalten. 

 

Wie kommt Persönlichkeitsentwicklung in die Ausbildung? 

Wo und wie kann im Rahmen einer Berufsausbildung die Persönlichkeitsentwick-

lung des Einzelnen gefördert und unterstützt werden? Den Auftrag dazu gibt es: 

„Ziel der dualen Berufsausbildung ist es, für eigenverantwortliche Tätigkeiten auf 

einem möglichst breiten Gebiet zu qualifizieren. Daraus ergibt sich auch ein Bildungs-

auftrag, zur Persönlichkeitsentwicklung der Auszubildenden in Richtung einer selbstän-

digen Persönlichkeit, die sich reflektierend und aktiv mit aktuellen gesellschaftlichen 

Problemen auseinandersetzt, beizutragen.“2 

Als geeigneter Regelungsort wurden die Standardberufsbildpositionen auserko-

ren. Diese regeln die Mindestinhalte, die in jeder Ausbildungsordnung gelten. Sie sind 

im Ausbildungsrahmenplan nicht mit Zeiten hinterlegt, sondern müssen parallel wäh-

rend der gesamten Ausbildungszeit vermittelt werden. Deshalb wird oft vergessen, sie 

auch aktiv einzuplanen. Prüfungsrelevant sind sie dennoch, man denke nur an die WiSo-

Prüfung.3 Die Positionen haben somit eine nicht unerhebliche Steuerungsfunktion und 

                                                             
2 Empfehlung 172 des Hauptausschusses des Bundesinstituts für Berufsbildung vom 15.12.2020 zur „An-
wendung der Standardberufsbildpositionen in der Ausbildungspraxis“ 
3 Noch etwas unklar ist die Frage, wie die nunmehr gestärkten personalen Kompetenzen gemessen und 
zertifiziert werden und ob man das überhaupt tun sollte. Kommunikation und Selbständigkeit stehen da-
her zunächst mehr im Fokus als stärker haltungs- und wertebezogene Kompetenzen wie Verantwortung 
und Kreativität, um die es in diesem Papier geht. 
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wurden 2020 erneuert. Eine Hauptausschuss-Arbeitsgruppe beim Bundesinstitut für Be-

rufsbildung hat dazu neue Inhalte erarbeitet.  Sie sind unter den folgenden Überschrif-

ten zusammengefasst: 

 Organisation des Ausbildungsbetriebes, 

Berufsbildung sowie Arbeits- und Tarifrecht  

 Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 

 Umweltschutz und Nachhaltigkeit  

 Digitale Arbeitswelt 

Die Gewerkschaften verfolgten bei der Neuformulierung 2020 insbesondere drei 

Ziele: Erstens herauszustellen, dass die Digitalisierung mehr erfordert als exzellenten 

Datenschutz und hohe Datensicherheit – wenngleich diese selbstverständlich enorm 

wichtig sind. Es ging ihnen darüber hinaus um Medienkompetenz und vor allem um Per-

sönlichkeitsentwicklung. Untermauert wurde dieser Ansatz über aktuelle wissenschaft-

liche Erkenntnisse, wonach die Facharbeit der Zukunft vor allem mehr Soft Skills erfor-

dert. Genauer gesagt: Starke Individuen, die höchst komplexe und ernste Probleme un-

ter Zeitdruck lösen, wenn Algorithmen versagen und lernende Maschinen nicht mehr 

weiterwissen. Zweitens sollte im Arbeits- und Gesundheitsschutz nachvollzogen wer-

den, was in den 80er Jahren für den Umweltschutz in ähnlicher Weise erreicht worden 

war: Der Fokus lag darauf, dass die Facharbeiterinnenkompetenz eine reflektierende 

und sogar prospektive Rolle auch hinsichtlich psychischer Belastungen einnimmt und 

nicht nur das Beachten von einschlägigen Vorschriften zum Inhalt hat. Und drittens ging 

es den Gewerkschaften darum, dass Nachhaltigkeit sich neben der Beachtung der Um-

weltstandards auch auf die Einhaltung der Arbeits- und Sozialstandards beziehen muss. 

Unerwartet mussten die Gewerkschaften sogar verhindern, dass beim Umweltschutz die 

Schraube rückwärts gedreht wurde!  

Am Ende sahen sich die Gewerkschaften in allen Punkten bestätigt und waren mit 

dem Ergebnis sehr zufrieden. Der Hauptausschuss hat die neuen Standardberufsbild-

positionen am 17. November 2020 beschlossen. Im folgenden Kapitel wird beschrieben, 

warum das alles über das Tagesgeschäft hinaus eine bildungspolitische Bedeutung hat. 
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Der lange Weg zur Persönlichkeitsentwicklung in der Ausbildung 

Von woher kommt die berufliche Bil-

dung? Unser Ausgangspunkt ist die Meister-

Novize-Beziehung im mittelalterlichen Zunft-

wesen. Wie bereits erwähnt, sind hier unter günstigen Umständen Prozesse abgelaufen, 

die aus manchem Lehrling einen selbstbewussten Gesellen machten. Die industrielle 

Revolution und die sich dadurch verstärkende Arbeitsteilung machte eine systemati-

schere Kenntnisvermittlung erforderlich, war aber mindestens bis zum ersten Weltkrieg 

ausschließlich ökonomischer Notwendigkeit geschuldet. Mit dem Betriebsräte-Gesetz 

der Weimarer Republik erschien die erste Änderung. Die Mitbestimmung in Bildungsfra-

gen begann sehr zaghaft und nur wahrnehmbar, wenn man die gleichzeitige Entwertung 

von Bildung durch den Fordismus ignoriert. Mehr als sichtbar wurde hier der Anspruch 

der Arbeiterbewegung auf Bildung in der Arbeitswelt kaum. Die Wissenschaft gab sich 

gleichzeitig Mühe, die Unterschiede von beruflicher Ausbildung und einer humanisti-

schen Bildung (als Persönlichkeitsentwicklung) deutlich zu beschreiben und die beruf-

liche Bildung als geringer im Wert dastehen zu lassen. Ein Bild, das bis heute stark in 

den Köpfen verankert ist. 

Die folgenden Jahre der Barbarei führten natürlich ebenso wenig zu einem Bil-

dungsanspruch für und in der Arbeit. Im Betriebsverfassungsgesetz der jungen Bundes-

republik wurden vor allem im Bereich der betrieblichen Bildung Mitbestimmungsrechte 

geschaffen, die weit über die Informations- und Beteiligungsrechte des Weimarer Be-

triebsräte-Gesetzes hinausgingen. Deren Wahrnehmung bezog sich zunächst jedoch 

nur auf die fachliche und persönliche Eignung des Ausbildungspersonals und weniger 

auf Inhalte und Strukturen der Ausbildung. Die Erfolge der Lehrlingsbewegung, die mehr 

Demokratie in unserem Land einforderte, und die Einführung des Berufsbildungsgeset-

zes führten erstmals zur Berücksichtigung von Arbeitnehmerinneninteressen in der Ge-

staltung der beruflichen Bildung. 

                                                             
4 Emanzipation ist die Selbst-Befreiung der Menschen aus Abhängigkeit. 

 

Di e Geschi chte der beruflichen Bildung 
i n Deutschland i st auch ei ne Erzählung 
von Emanzi pation.4 
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Von nun an wurden die Interessen der Arbeiterinnen zumindest bei der curricularen 

Definition von Fertigkeiten, Kenntnissen und Fähigkeiten eines Berufs berücksichtigt. 

Das hat bis heute viele Vorteile für unsere Kolleginnen und Kollegen. Das Verwertungs-

interesse bestimmt die Ausbildung nicht mehr alleine - seine Allmacht wurde gebro-

chen. Dafür zu sorgen, dass in der Ausbildung Handlungskompetenz entsteht, die über 

die Betriebs- und Branchengrenzen hinaus berufliche Handlungsfähigkeit sichert, hat 

zu einer höheren (sozialen) Mobilität der Beschäftigten geführt. Ein Aufstieg durch Bil-

dung wurde möglich. Da die Fortschritte in der Berufsbildung dem Prinzip der Einstim-

migkeit zu folgen haben, konnten die Sachverständigen der Gewerkschaften zwar ihrer-

seits viele Nachteile verhindern und mit guten Argumenten einiges Gutes hinzufügen, 

aber die Zustimmung der Arbeitgeberseite zur umfassenden Persönlichkeitsentwick-

lung, also dem überwiegend im deutschen Sprachraum bekannten Verständnis von Bil-

dung, konnte so bislang nicht erreicht werden. Und dennoch: In der IG Metall blieb die 

Emanzipation - trotz alledem - zu jeder Zeit auf der langfristigen Agenda. 

 

In den 80er Jahren begann eine Entwicklung, die 

manche zunächst als Verkomplizieren von Berufen 

empfanden und beklagt haben. Die Berufsprofile wur-

den allerdings nicht mutwillig erschwert, sondern die 

Aufgaben wurden komplexer. Gewerke waren oftmals 

nicht mehr so leicht zu trennen, das Zusammenarbei-

ten ließ sich immer weniger vermeiden. Damals waren es schon lange nicht mehr die 

ersten Computer, mit denen man sich hier und da konfrontiert sah. Hier liegt der Anfang 

der jahrzehntelangen Entwicklung, die heute und in Zukunft Persönlichkeit zum letztlich 

auch ökonomischen Schlüsselfaktor macht. Um es auf einen einfachen Punkt zu brin-

gen: Die Beschäftigten mussten nun ein bisschen mehr mitdenken, damit der Laden lief. 

Und vor allem mussten einige von ihnen zielgerichteter kommunizieren. Die Manager 

entdeckten die Vorteile von Eigenverantwortung und sogenanntem unternehmerischem 

Denken der Beschäftigten. Im Zuge dessen gelang es den Gewerkschaften -  unter dem 

 

Di gi talisierung, di e planetare 
Um weltkrise, di e erk ennbare 
Verantwortungslosigkeit der 
M ark tsteuerung und M en-
schen, di e das alles nun be-
wälti gen, si nd Game Changer 
i n der Beruf sbildung. 
 



 
DISKUSSIONSPAPIER PERSÖNLICHKEIT  6 

Eindruck des Waldsterbens, vieler Öltanker-Unglücke und so einigem mehr -  der Fach-

arbeiterin eine aktive Rolle beim Umweltschutz zuzuweisen und dies in den sogenann-

ten Standardberufsbildpositionen, die für alle Ausbildungsberufe nach dem Berufsbil-

dungsgesetz gelten, zu verankern. So wurde erstmals nicht nur das Betriebliche, son-

dern Verantwortung über das Unternehmen hinaus Teil der Berufsausbildung. Das war 

mehr als ein Erfolg, vielmehr wurde ein Paradigma angekratzt: Damit ging es nicht mehr 

nur um die Verwertungsinteressen, sondern auch um die Persönlichkeitsentwicklung. 

Es wäre aber zu optimistisch, wenn man glaubte, dass sich dieser Erfolg bis heute flä-

chendeckend verbreitet hat. Wie das Waldsterben überwunden schien, so nahmen auch 

die Bemühungen für den Umweltschutz in der Berufsausbildung ab. Aber nicht in allen 

Betrieben, denn das Prinzip der Eigenverantwortung blieb unangetastet erhalten. Im-

merhin war es Inhalt einer Standardberufsbildposition und wer guten Willens war 

konnte sich darauf berufen. 

Seit den frühen 1970ern5 wissen wir um die ökologische Bedrohung des Planeten. 

Offensichtlich fehlen jedoch heute noch Individuen in ausreichender Zahl, die sich der 

Verantwortung stellen. Auch die Erosion des sozialen Zusammenhalts, Entsolidarisie-

rungsprozesse bis hin zur ernsthaften Gefährdung des demokratischen Prinzips kom-

men nicht überraschend. Zuschauen ist keine Option und war es wohl nie. Folgerichtig 

brauchen wir mehr Kolleginnen und Kollegen, die als starke Persönlichkeiten Verantwor-

tung übernehmen. Eigentlich geht es gar um eine Ermutigung zur Verinnerlichung demo-

kratischer und umweltpolitisch gebotener Werte und Haltungen. Hierauf passt der Be-

griff Soft Skill dann gar nicht mehr. Es geht inzwischen um sehr viel mehr als um die 

Emanzipation in der Arbeitswelt. Es geht jetzt ums Ganze und um die Frage, wie groß der 

Beitrag der Berufsbildung dazu ist. Alleine auf Entscheidungen bei Parlamentswahlen 

zu setzen, hat bisher leider nicht ins Ziel geführt, auch wenn die Gesetzgeber unverzicht-

barer Teil der Zukunftsstrategie bleiben müssen. Die besten Gesetze brauchen mündige 

Bürger, um wirksam zu sein. 

                                                             
5 Die von der VW-Stiftung finanzierte und vom Club of Rome beauftragte MIT-Studie von 1972 sehen wir 
als ersten Meilenstein an, gefolgt vom Brundtland-Report einer UN-Kommission aus dem Jahr 1987 und 
vielen weiteren Expertisen. 
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Ob die Unternehmen wollen oder nicht: Ohne starke Persönlichkeiten, die Verant-

wortung übernehmen für sich, ihre Kolleginnen und Kollegen, den Zusammenhalt in un-

serer Gesellschaft und für eine intakte Natur wird es all das nicht mehr in lebenswerter 

Qualität geben. 

Und nun kommen wir noch einmal zur Neufassung der bereits erwähnten Standard-

berufsbildpositionen im Jahr 2020. Im Raum stand die Frage der Bundesregierung, wel-

che Kompetenzanforderungen alle Berufe für die Herausforderungen der digitalen Ar-

beitswelt benötigen. Ist es mehr als Datenschutz und Medienkompetenz? Die IG Metall 

hat Ja gesagt und zunächst ihre Schwestergewerkschaften überzeugen können. 

Wir sehen vor unseren Augen eine Entwicklung, 

wir nennen sie wahlweise Digitalisierung oder Trans-

formation, deren stete Beschleunigung kaum aufzu-

halten scheint. Wir sehen beeindruckende Fortent-

wicklungen in der Datenspeicherung, Prozessorge-

schwindigkeit, Sensorik und bei der Verknüpfung von 

allem was sich mit einer IP-Adresse ansprechen lässt. 

Alles gehorcht dem, was den meisten Menschen als 

unberechenbar erscheint: den Algorithmen. Diese Befehlscluster funktionieren, wenn 

sie sorgfältig programmiert sind, in einem jeweils ganz bestimmten Setting. Inzwischen 

ist nicht mehr nur die Zusammenarbeit der Menschen von gegenseitigen Abhängigkei-

ten geprägt, sondern auch in Programmen gibt es äußerst komplexe Abhängigkeiten. 

Ändern sich die äußeren Bedingungen oder Teile der Programmierung, ändern sich die 

Ziele, ändert sich irgendetwas, dann müssen Algorithmen in Windeseile angepasst wer-

den. Dafür gibt es zum Beispiel Fachinformatiker, die zumeist gut ausgebildet sind. Aber 

wie viele Finger brauchen wir, um daran abzuzählen, wann das nächstes Mal etwas 

schiefgehen wird – einfach nur aufgrund von Ungleichzeitigkeiten? Und mit diesen Ent-

wicklungen sehen sich nur ganz wenige Berufe in Zukunft nicht konfrontiert - die Orgel-

bauer zum Beispiel. Für alle anderen gilt: Wenn mal wieder der Algorithmus nicht passt, 

                                                             
6 Wissenschaftlicher Beraterkreis von IG Metall und ver.di 

 

„Di e Fähi gkeit, si ch veränderte 
Organi sationsformen i mmer 
wi eder neu anzuei gnen, um  in 
i hnen schnell und umf assend 
zu agi eren, wi rd i n ei ner si ch 
rasant wandelnden Arbeitswelt  
i mmer wi chtiger. Auch darauf  
berei tet di e Beruf sausbildung 
m i t  der Betonung des Lernorts 
Betri eb i n besonderem  M aße 
vor.“ 6 
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wenn irgendetwas schiefgeht, werden Kolleginnen und Kollegen mit sehr starken Nerven 

benötigt. Die haben aber nur Menschen mit positivem Selbstkonzept. Außerdem werden 

Kolleginnen und Kollegen mit exzellenten Fähigkeiten zur technischen und sozialen 

Kommunikation über Ressort-, Domänen- und Branchengrenzen hinweg benötigt. Das 

können aber nur zur Kooperation bereite und reflektierte Menschen mit einem sinnvoll 

gestalteten Bildungshintergrund sein. Wir haben deshalb eine neue Stufe bei den An-

forderungen in der beruflichen Bildung erreicht: Ohne starke Persönlichkeiten steht die 

Produktion öfter und länger als dem Unternehmen lieb sein kann. 

Die Berufsbildung als Abrichtung für Verwertbarkeit ist in weiten Teilen in Frage 

gestellt. Die Arbeitsplätze, für die das funktionieren konnte, existieren in der Industrie 

nicht mehr sehr zahlreich. 

Schon Oscar Wilde wusste: „Nur Spießer messen eine Persönlichkeit am profanen 

Maßstab der Produktion.“7 Es ist also Zeit, der oben skizzierten Entwicklung Rechnung 

zu tragen und den Fokus weiter zu fassen. Pessimisten werden einwenden, dass die er-

forderliche Umsetzung nun bestimmt so lange dauert und Rückschläge zu erwarten sind 

wie ehedem beim Umweltschutz. Aber Pessimisten sind wir nun einmal nicht. Und wir 

haben dafür auch gar keine Zeit mehr.  

Die IG Metall hat sich die Weiterentwicklung der Berufsbildung hin zu mehr Persön-

lichkeitsentwicklung vorgenommen. Wenn es stimmt, dass es dafür seit Jahrhunderten 

Beispiele gibt, dann müssen wir damit beginnen, die besten davon aufzuschreiben, zu 

überlegen, wie wir sie in der praktizierten Ausbildung systematisch verfolgen können. 

Wir suchen in Workshops und überall auch sonst nach Ideen. Hast Du welche? Gib sie 

uns bitte! 

  

                                                             
7 Oscar Wilde: Feder, Pinsel und Gift Original engl.: "It is only the Philistine who seeks to estimate a per-
sonality by the vulgar test of production." Feder, Pinsel und Gift - Pen, Pencil And Poison (1889) 
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Einladung 
zum Hackathon-Workshop 

 
Wir bilden Persönlichkeiten  

...und suchen Deine guten Beispiele 
 

 

Als Ausbilderin oder erfahrener Pädagoge weißt Du: Ausbildung ist mehr als Fach-

wissen zu vermitteln – Ausbildung heißt auch, beim Erwachsenwerden begleiten. Als 

Persönlichkeit zu wachsen ist für beide Seiten – Ausbildenden und Auszubildende – 

eine Herausforderung. Dennoch spielen Schlüsselkompetenzen oder auch personale 

Kompetenzen eine immer größere Rolle. Aber wie machst Du das konkret? 

 

Wir wollen mit Dir den Versuch wagen zu überlegen, wie wir auf der Basis beste-

hender Lernaufgaben und Lernarrangements die Persönlichkeitsentwicklung von Azubis 

fördern können. Wir wollen gemeinsam Kurse, Aufgaben und Methoden weiterentwi-

ckeln um die Persönlichkeitsentwicklung der dualen Auszubildenden und Studierenden 

zu fördern. Wir wollen die integrativ zu vermittelnden Inhalte der neuen Standartberufs-

bildpositionen mit Dir in der Ausbildung verankern, und gemeinsam auf die Suche nach 

Anknüpfungspunkten gehen. 

 

 

 

 

Wi r wollen gemeinsam Ideen und Vorschläge zusammentragen bzw. erarbeiten, wie wir 
bek annte M ethoden i n der Ausbi ldung so ergänzen k önnen, dass sie dem Zi el der Per-
sönli chk eitsentwicklung di enen. Und wo das ni cht ausrei cht, wollen wi r gem einsam 
neue M ethoden und Proj ekte entwick eln, m it  denen du di e Persönlichkeitsentwicklung 
i m Betrieb fördern k annst. 
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Wir wollen mit Dir gemeinsam die Ausbildung „hacken“ 

Wir wollen von Dir wissen: Wie integrierst Du 

ganz praktisch diese Herausforderung in Deinem 

Ausbildungsalltag? Wie lässt Du Begriffe wie „Perso-

nale Kompetenzen“, „Teamfähigkeit“ oder „Ganz-

heitliches Denken“ in der Ausbildung lebendig wer-

den? Welche vielleicht auch noch abstrakten Ideen 

hast Du dazu? Hast Du Ideen, die Du noch nicht um-

setzten konntest? Dann komme zu unserem Hackathon-Workshop, tausche Dich mit Kol-

leginnen und Kollegen aus und schreibe mit an der Ideensammlung! In diesen zwei Ta-

gen entsteht eine Broschüre zum Thema Persönlichkeitsentwicklung und vielleicht auch 

noch viel mehr. Wir brauchen Deine Erfahrungen, Deine Ideen! 

 

Ort:    im Raum Frankfurt/Main 

Beginn:   25. November 2021 – 10.00 Uhr 

Ende:   26. November 2021 – 16.00 Uhr 

Anmeldung bei:  berufsbildung@igmetall.de 

Anmeldung bis:  1. November 2021 
 
Bei Veranstaltungen der IG Metall wird die 3G-Regel (Geimpft I Genesen I Getestet) als zusätzlicher Baustein zum 
Infektions- und Gesundheitsschutz angewendet. Bitte haltet dafür bei der Anmeldung zur Veranstaltung vor Ort einen 
entsprechenden Nachweis bereit. Bei Bedarf bieten wir vor Ort die Durchführung eines kostenlosen Antigen-Schnell-
tests an. Plant bitte eine ausreichend frühe Anreise ein, wenn ihr vor Ort einen Test durchführen möchtet. Ohne einen 
3G-Nachweise ist eine Teilnahme an der Veranstaltung nicht möglich. Als weiteren Baustein für unseren Gesundheits-
schutz ermöglichen wir die Kontaktverfolgung über die CoronaApp des Bundes. Dafür müsst ihr euch bei der Anmel-
dung mittels eines QR-Codes in die Veranstaltung einchecken. Wichtig: Es werden weder beim 3G-Nachweis noch bei  
der Veranstaltungsanmeldung in der CoronaApp persönliche Daten von euch gespeichert. Der Schutz eurer persönli-
chen Daten ist jederzeit gewährleistet. 

 

 

Hack athon: Aus dem Engli-
schen: „to hack “ = „tüf teln“, 
und M arathon. Ei n Tref fen von 
Spezi alisten aus unterschiedli-
chen Berei chen, Inhalte, M e-
thoden, Techni ken, um gemein-
sam  Bestehndes zu verbessern 
oder Neues zu schaffen. 
 

Kontakt 
IG Metall Vorstand 
Ressort Bildungs- und Qualifizierungspolitik 
berufsbildung@igmetall.de 
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